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sches Konzept passt, spricht V OI e1nem ucC Emery, Ae Aadl The eology of Pope ENEdIC
bestimmter Formuhlerungen hınter e e1gentliche AXMVET. The Christocentric NVEew Yark Verlag
Intention ın eZug auft e Unterscheidung algrave Macmillian 2010, 307 S, gebD., SBN 9/9-
des Priestertums der Ordinierten VO Priestertum 0-230-10540-9, 02 50
er etauiten ın ID chreı1bt: >] eıder
der exf des / weiıten Vatıkanıischen Konzıils ın der bereTheologıe aps e2ne1 XVI sınd In
näheren Beschreibung des priesterlichen INLes ın den VEISANSCHEN ren e1CNe KBücher earschle-
1ne Perspektive zurück, e Nn1ıC diejen1ge ist, e 11C1H Be1 jeder weıliteren Neuerscheinung Tag!
sıch VO e1igenen Ansatz her ergeben würde « (S sıch daher ach der Besonderheit cMheses erkes:
69) WOo VOIN e1nem N1C 1U graduellen, “(}[1- insbesondere dann, WE e1in Preis VOIN G S() SC
ern uch assentiellen Unterschiei spricht, ist ALLS rechtfertigt Se1in soll
Hılberaths 1C lediglıch 1ne >»wesentlıch andere Im Vorwort Se1INEes Buches TUC Kmery de (1aal
ınkton« (S 69) des Nn1ıC In der (1me1nde le- e offnung AUS, e mit der Herausgabe des
benden, sondern uch VOT e (1me1nde gestellten Buches verbindet azuıu beizutragen, e 1U

Verkündigers gemeı1nt leicht VOLSCHOÖTLLULIELNK Kategorisierung In »>l1ıberal«
FKın VOM e (1me1nde gestellter Verkündiger ist und »konservaltıVv« überwinden: 1ne Kategor1-

Nn1ıCcC sakramentaler kepräsentan! Jesu Chrıist1ı slıerung, e der Politik entienn! und ın eZUg auft
(Chrıstozentrisches Kırchenmodell), sondern ed1g- e rıstusnachfolge tehl alz SC 1 XV) l heses
ıch e1n AL der (1me1nde kommender harısmaltiı- nlıegen spiegelt sıch uch 1mM Untertitel wıder, der
ker (pneumatozentrisches Kırchenmodell), dessen mit » T’he nhrıstocentric S h1ift« umschreben ist und
C'’harısma V OI der (1me1nde erkannt und UrCc e den Wesenszug der Theologıe Joseph Ratzın-
()rdınation approbiert wıird. Von daher Tag- gers/Papst Benedikts XVI beschreıibt HBevor dA1e-
rath, »ob das A mt der UTISIC (ep1skope; V OI Ae- e nlıegen des Autors und dessen Umsetzung
e ] Wort leitet sıch Wort Bıschof ab), WE mehr gEeSsagl werden kann, ist nöt1g, och auf e

enn als notwendig (zumegehörend) eraCcCn(t(el eingangs gestellte rage Antwort geben
wiırd, ın elner der In mehreren Formen LU  - |DER Werk de qals zeichnet sıch Urc 1ne her-
ubt werden kann « (S 137) Jedenfalls spreche e ausragende Beschreibung der geistesgeschicht-
Okumenische eologıe n1ıC IU VOIN elner- lıchen Zusammenhänge und Persönlichkeiten AUS,
nalen sondern uch VOIN elner kollegialen der kom- e e Theologıe Katzıngers beeinflusst und 1NSP1-
munıalen usübung der ep1skope. mert en em gelingt ıhm VOor(t{tre.  iıch, e

Kommunial erklärt Hılberath (vgl eologıe VOIN aps ened1 XVI kontextualı-
82-18606) ann uch e Wahrheitsfindung der sıeren, ındem auf glänzende We1se verste.
Kırche gestaltet werden. ID 1mM Nachfolger erı auf e Entstehungsgeschichte und wichtigsten /.u-
ıchtbar geeinten 1SCNOTEe entsche1iden jedenfalls sammenhänge der wesentliıchen Theoren hinzuwe1-
N1C »1N PEISONA C('’hrıst1« W A wahr und W A SC I] Dadurch enistie e1in Überblick ber e gEe1-
ist LDenn Nn1ıC ıhr Konsens, sondern e Heıilıge stesgeschichtliche Entwicklung, der Aeses Bıuch
Schrift ist das alleinıge ıterum der Wahrheıit; und Nn1ıC lesenswert MaC. sondern eınem
chese werde UrCc e kommuniıale Schrıift-  E7.0- wichtigen Schlüssel des Verstehens werden A4SS!
genheıt der Te1 Großsubjekte Gottesvolk, T heolo- Kurz ber pragnant charakterısıie: de qale F1-
o1e und 1Lehramt 1ICL gesucht und gefunden. S UL verschliedener Persönlıchkeiten, 1e|

Hılberath beendet se1ne endenzschrift mit Üp- Söhngen (S — Henrn de AC (S —
i10onen 1re Möglıiıchkeit der Abendm:  Sge- Hans Urs VOIN Balthasar (S —Komano ( ı1uar-
me1inschaft, der wechselse1itigen Anerkennung der 1N1 (S und bletet abschheßend 1ne /u-
Ämter und der wechselseitigen Anerkennung des sammenfas sung Jjener edanken, e 1r Joseph
Kırcheseins.1ass erkennen, ass das Katzınger zentral geworden S1InNd. In den Schilde-
'amenTlale Amtsverständniıs der katholischen {Ira- ber Katzıngers ei1ilnanme ırken des
citıion als christomoniıstisch betrachtet Entspre- / weıten Vatıkanıschen Konzıls bringt de qal
2n Yklären sıch Se21ne Invektiven e Bın- nächst eınen T1SS bere Hıntergründe, e ZU]

dung der sakramentalen Kommunıkatıon mit T1S- Konzıl und geWwlssen Akzentulerungen geführt ha-
(US e Bekenntnisgemeinschaft mit dem ben, und beschreı1ibt ann e Katzıngers als
TISDISCHNO und mit dem aps (vegl 189); und Peritus VOIN Kardınal Frings ın Verbindung mit der
se1ne Plädoyers 1r das Frauenpriestertum und e Posıtion VOIN anderen renden T’heologen und Per-
SCH den 7 ölıbat (vegl 93) sönlıchkeiten (S Xs— 1() Sehr gelungen beschreı1bt

Kartl-Heinz enke, Bonn verschiedene 1r das Verstehen der einzelnen
Dogmatı TODIemMe —  WIC  1ge — Zusammenhänge, Ww1e 1wae

Debatte e bıblısche rundlage der 1SLOLO-

sches Konzept passt, spricht er von einem Rückfall
bestimmter Formulierungen hinter die eigentliche
Intention – z. B. in Bezug auf die Unterscheidung
des Priestertums der Ordinierten vom Priestertum
aller Getauften in LG 10. Er schreibt: »Leider fällt
der Text des Zweiten Vatikanischen Konzils in der
näheren Beschreibung des priesterlichen Amtes in
eine Perspektive zurück, die nicht diejenige ist, die
sich vom eigenen Ansatz her ergeben würde.« (S.
89). Wo LG 10 von einem nicht nur graduellen, son-
dern auch essentiellen Unterschied spricht, ist aus
Hilberaths Sicht lediglich eine »wesentlich andere
Funktion« (S. 89) des nicht nur in der Gemeinde le-
benden, sondern auch vor die Gemeinde gestellten
Verkündigers gemeint.

Ein vor die Gemeinde gestellter Verkündiger ist
nicht sakramentaler Repräsentant Jesu Christi
(christozentrisches Kirchenmodell), sondern ledig-
lich ein aus der Gemeinde kommender Charismati-
ker (pneumatozentrisches Kirchenmodell), dessen
Charisma von der Gemeinde erkannt und durch die
Ordination approbiert wird. Von daher fragt Hilbe-
rath, »ob das Amt der Aufsicht (episkopé; von die-
sem Wort leitet sich unser Wort Bischof ab), wenn
es denn als notwendig (zum esse gehörend) erachtet
wird, nur in einer oder in mehreren Formen ausge-
übt werden kann.« (S. 137). Jedenfalls spreche die
Ökumenische Theologie nicht nur von einer perso-
nalen, sondern auch von einer kollegialen oder kom-
munialen Ausübung der episkopé. 

Kommunial – so erklärt Hilberath (vgl. SS.
182–186) – kann auch die Wahrheitsfindung der
Kirche gestaltet werden. Die im Nachfolger Petri
sichtbar geeinten Bischöfe entscheiden jedenfalls
nicht »in persona Christi«, was wahr und was falsch
ist. Denn nicht ihr Konsens, sondern die Heilige
Schrift ist das alleinige Kriterium der Wahrheit; und
diese werde durch die kommuniale Schrift-Bezo-
genheit der drei Großsubjekte Gottesvolk, Theolo-
gie und Lehramt stets neu gesucht und gefunden.

Hilberath beendet seine Tendenzschrift mit Op-
tionen u. a. für die Möglichkeit der Abendmahlsge-
meinschaft, der wechselseitigen Anerkennung der
Ämter und der wechselseitigen Anerkennung des
Kircheseins. Dabei lässt er erkennen, dass er das sa-
kramentale Amtsverständnis der katholischen Tra-
dition als christomonistisch betrachtet. Entspre-
chend erklären sich seine Invektiven gegen die Bin-
dung der sakramentalen Kommunikation mit Chris-
tus an die Bekenntnisgemeinschaft mit dem
Ortsbischof und mit dem Papst (vgl. S. 189); und
seine Plädoyers für das Frauenpriestertum und ge-
gen den Zölibat (vgl. S. 93).

Karl-Heinz Menke, BonnDogmatik

Emery, de Gaál: The Theology of Pope Benedict
XVI. The Christocentric Shift, New York: Verlag
Palgrave Macmillan 2010, 365 S., geb., ISBN 979-
0-230-10540-9, £ 62.50.

Über die Theologie Papst Benedikts XVI. sind in
den vergangenen Jahren zahlreiche Bücher erschie-
nen. Bei jeder weiteren Neuerscheinung fragt man
sich daher nach der Besonderheit dieses Werkes;
insbesondere dann, wenn ein Preis von £ 62.50 ge-
rechtfertigt sein soll.

Im Vorwort seines Buches drückt Emery de Gaál
die Hoffnung aus, die er mit der Herausgabe des
Buches verbindet: dazu beizutragen, die nur zu
leicht vorgenommene Kategorisierung in »liberal«
und »konservativ« zu überwinden; eine Kategori-
sierung, die der Politik entlehnt und in Bezug auf
die Christusnachfolge fehl am Platz sei (xv). Dieses
Anliegen spiegelt sich auch im Untertitel wider, der
mit »The Christocentric Shift« umschrieben ist und
den Wesenszug der Theologie Joseph Ratzin -
gers/Papst Benedikts XVI. beschreibt. Bevor zu die-
sem Anliegen des Autors und dessen Umsetzung
mehr gesagt werden kann, ist es nötig, noch auf die
eingangs gestellte Frage Antwort zu geben.

Das Werk de Gaáls zeichnet sich durch eine her-
ausragende Beschreibung der geistesgeschicht-
lichen Zusammenhänge und Persönlichkeiten aus,
die die Theologie Ratzingers beeinflusst und inspi-
riert haben. Zudem gelingt es ihm vortrefflich, die
Theologie von Papst Benedikt XVI. zu kontextuali-
sieren, indem er es auf glänzende Weise versteht,
auf die Entstehungsgeschichte und wichtigsten Zu-
sammenhänge der wesentlichen Theorien hinzuwei-
sen. Dadurch entsteht ein Überblick über die gei-
stesgeschichtliche Entwicklung, der dieses Buch
nicht nur lesenswert macht, sondern es zu einem
wichtigen Schlüssel des Verstehens werden lässt.

Kurz aber prägnant charakterisiert de Gaál die Fi-
gur verschiedener Persönlichkeiten, so Gottlieb
Söhngen (S. 33–36), Henri de Lubac (S. 36–38),
Hans Urs von Balthasar (S. 38–39), Romano Guar-
dini (S. 39–43) und bietet abschließend eine Zu-
sammenfassung jener Gedanken, die für Joseph
Ratzinger zentral geworden sind. In den Schilde-
rungen über Ratzingers Teilnahme am Wirken des
Zweiten Vatikanischen Konzils bringt de Gaál zu-
nächst einen Abriss über die Hintergründe, die zum
Konzil und gewissen Akzentuierungen geführt ha-
ben, und beschreibt dann die Rolle Ratzingers als
Peritus von Kardinal Frings in Verbindung mit der
Position von anderen führenden Theologen und Per-
sönlichkeiten (S. 88–101). Sehr gelungen beschreibt
er verschiedene – für das Verstehen der einzelnen
Probleme wichtige – Zusammenhänge, wie etwa die
Debatte um die biblische Grundlage der Christolo-
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o1e (S 19-127) und VErstie abe1, sowohl den Fundierung, gelingt de (1aal überzeugend auf7zu-
Kontext der dogmatıschen Konstitution Dei Ver- zeigen, ass e eologıe aps Benedikts keines-
DUumM, als uch das Werk Katzıngers ın gebührender WeRS ın Kategorien Ww1e »konservaltıv« der »>11ıbe-
We1se berücksichtigen. In dA1esem / usammen- ral« werden kann, zumal chese Kategorien
hang Skı 7z71ert beispielswe1ise e kanonıische X e- der Politik entienn!| und ın eZUg aufe Theologıe
SCHC, deren Ursprung und Methode (S 1251) ph1ilo- schlıiıchtwes Nn1ıCcC anwendbar S1nd. Theologıe hat
sophıische Präsuppositionen der hıstorisch-krıit1i- näamlıch mit T1SCUS (un, WOZLU uch ee-
schen Methode (S 126) und verdeutlicht das (1e- s10log1€ zählt, e ach Katzınger essentiell Nr1S-

mittels der Positionen Sam(l ıhren einoden ologıe ist (S 65) 1Den (1:lauben ach polıtıschen
und ph1ılosophischen Präsuppositionen namhafter Kriternen beurteilen, würde egrundlegenden
eologen Ww1e Küng und ahner (S 124) ID VC1- Mıssverständnıssen iüuhren Alleın der Ursprung
schıliedenen Darstellungen der geistesgeschicht- (Chr1istus) darf als alsstabh chenen. Und
lıchen Strömungen werden SC  1elßlich ın eınem 1 )1- der Person C’hrıist1i sche1den sıch e Gei1ster, Ww1e der
ASTALLILIE aufgelıstet, ın dem de (1aal e verschiede- U{lr bereıits ın selner Einführung stimm1g be-

MEeT| Hıer und N1C ın Strukturdebatten 1eg] der1IC1 Kıchtungen der katholıischen systematıschen
eologıe arste (S 1881) FEın ausführlicher In- e1gentliche trund 1r e Gilaubenskrise (S 1—6)
dex erleicnNlter! zudem e zielornenterte ucC ach FEın Änanısmus der Nestorianısmus (S 3),
einzelnen Ihemen und/oder Personen (S 57-5365) e1n Monophysıtismus und Monotheletismus (S
Wenn der ULOr allerdings ber e » Katholische bedrohen den (ilauben L.etztlich WIT e Person
Integrierte (1me1nde« spricht und 21 e Ver- Jesu C' hrıst1ı selbhst zuU eın des nstobßes, und da-
muLlung außert, 4ass der Theologe Katzınger ın ihr her sSınd Kategorien Ww1e »>hıberal« der » konserva-
1ne »OrthopraXx1s congenlal hıs OrtNOodOoXy« SC [1V« Nn1ıC unpassend und unsachlıch, sondern

uch schädlıch (S 159)tunden habe (S 54), ist das sicherliıch we1t SC
erıffen, enn Katzınger verweıst ın eZUg auft e Anknüpfend e Debatte das ><subsıistit 11«
(GlaubenspraXx1s immer auf e eılıgen, n1ıC ber (S 187) hebht der U{tOre untrennbare Verbindung
auft bestimmte innerkırchliche Gruppen uch ist VOIN C ’hrıstus und Kırche NerVvOor, e Katzınger SCIA-
N1C korrekt behaupten, ass Katzınger ph1ilo- de ın se1lner eucharıstischen EKklesi0log1e e1N-
SOphi1sc gesehen vollkommen mit Platon üÜber- drucksvaoll antwickelt (S 75—1 67) SO tındet de (1a-
einstimmen würde (S 152) egen den Vorwurt e1- al elner csehr schönen Art VOIN Wesensbeschre1-
1165 verstecktien Platonıismus Selner Theologıe hat bung der Kırche, e Nn1ıCcC prımär als kırchliche (Jr-
sıch schon be1 der Veröffentlichung der FEinführung ganısat1on verstanden werden darf, sondern e 1U

IN Adas Christentum gewehrt. dann richtig rfasst wiırd, WEe wstozentrische
|DER zentrale nlıegen des Autors ist C e I he- und eucharıstische iırklichkeit der alur der Kır-

Ologıe aps Benedikts als grundlegend cChristolo- che., bewiırkt Urc den eilıgen e1ist, ZU] JIragen
O1SC charakterısıeren und ihr ecC 1ne OMM! (S 211) (1erade chese sakramentale 1C
»Christologische Wende« shı[ft) beizumessen. Wıe der Kırche ist ın den nachkonzılı1aren eDaltlten mehr
de qal verschiedenen Stellen hervorhebt, iste der weniger plumpen Klıschees V OI »>l1ıberal« und
CNrıistlicne Wahrheıit 1r Katzınger N1C e1n Ahstrak- »>konservatıv« gewichen (S 107) Reform wurde
(um, sondern 1ne Person (S 49—5 amıt hat e n1ıC als ekehrung Jesus verstanden, sondern
Wahrheit (restalt AUNSCHOILLLELNN, 1111A1 ann ıhr be- als Keorganı1satiıon und Neudetinition der atur des
SCSHCI, S1C wırd zuU alsstabh 1r den (ılauben katholischen aubens selhst (S 109)es »Uber-
aubensw.  rheı1ıt Inhalt) und Praxıs gehören da- natürliche« verschwand ZUgUuNnsien VOIN konkreten
her untrennbar Un sıch das 1ne VO menschlichen elangen. Greschichte cselhst wurde

hor1zontal (S 157) In cQhesem Kontext verweıst deanderen irennen, musste C zwangsläufig proble-
matıschen Schieflagen kommen. In dA1esem Kontext (1aal auf den /Zusammenhang zwıischen dem Phäno-
beschreı1bt der UlOr csehr anschaulıch und SAaCNLIC 1111 des Relatıyiısmus und dem Verschwıinden VOIN

e Fehlentwicklung elner ALLS dem esten 1MpoOTrT- Jesus T1SCUS AL dem (1ew1ssen vieler uch gul
Jjerten Befreiungstheolog1e, e tragıscherwe1ise gesinnter Menschen (S 223) Daher, resumılert
eıner »Befreiung VOIN der T’heologie« Tührt (S 155) der U{lr 1mM Ep1log Se1INEes Buches, SC1 e T heolo-
da e Ablehnung des Glaubensdogmas 1ne Im- o1e Katzıngers VOIN großer edeutung, da der ‚patere
manent1isierung des aubens bewiırke (S 156) SO aps ened1 Urce »Christolog1ischen Wende«
Ww1e e Praxıs hne den Inhalt zuU TWEeg wırd, den 1C 1ICL auft den Ursprung als den alistah
wırd uch der hne Praxı1s. aher ist das achtet urch 1ne 10N auf Jesus C 'hrıstus als
Prinzıp der »Jüngerschaft« wesentlıch, das VOT al- Adem 0g0S, der Obersten ernNnun: eröffnen sıch
lem arın besteht, esSCNIC C’hrıist1i teilzuhaben Möglıchkeıiten, e Urc eeuscholast: und
(S 233) Ausgehend VOIN cheser christologischen thropologische en Provozlerten Engführungen

gie (S. 119–127) und versteht es dabei, sowohl den
Kontext der dogmatischen Konstitution Dei Ver-
bum, als auch das Werk Ratzingers in gebührender
Weise zu berücksichtigen. In diesem Zusammen-
hang skizziert er beispielsweise die kanonische Exe-
gese, deren Ursprung und Methode (S. 125f), philo-
sophische Präsuppositionen der historisch-kriti-
schen Methode (S. 126) und verdeutlicht das Ge-
sagte mittels der Positionen samt ihren Methoden
und philosophischen Präsuppositionen namhafter
Theologen wie Küng und Rahner (S. 124). Die ver-
schiedenen Darstellungen der geistesgeschicht-
lichen Strömungen werden schließlich in einem Di-
agramm aufgelistet, in dem de Gaál die verschiede-
nen Richtungen der katholischen systematischen
Theologie darstellt (S. 188f). Ein ausführlicher In-
dex erleichtert zudem die zielorientierte Suche nach
einzelnen Themen und/oder Personen (S. 357–365).
Wenn der Autor allerdings über die »Katholische
Integrierte Gemeinde« spricht und dabei die Ver-
mutung äußert, dass der Theologe Ratzinger in ihr
eine »orthopraxis congenial to his orthodoxy« ge-
funden habe (S. 54), ist das sicherlich zu weit ge-
griffen, denn Ratzinger verweist in Bezug auf die
Glaubenspraxis immer auf die Heiligen, nicht aber
auf bestimmte innerkirchliche Gruppen. Auch ist es
nicht korrekt zu behaupten, dass Ratzinger – philo-
sophisch gesehen – vollkommen mit Platon über-
einstimmen würde (S. 152). Gegen den Vorwurf ei-
nes versteckten Platonismus seiner Theologie hat er
sich schon bei der Veröffentlichung der Einführung
in das Christentum gewehrt.

Das zentrale Anliegen des Autors ist es, die The-
ologie Papst Benedikts als grundlegend christolo-
gisch zu charakterisieren und ihr – zu Recht – eine
»christologische Wende« (shift) beizumessen. Wie
de Gaál an verschiedenen Stellen hervorhebt, ist die
christliche Wahrheit für Ratzinger nicht ein Abstrak-
tum, sondern eine Person (S. 49–51). Damit hat die
Wahrheit Gestalt angenommen, man kann ihr be-
gegnen, sie wird zum Maßstab für den Glauben.
Glaubenswahrheit (Inhalt) und Praxis gehören da-
her untrennbar zusammen. Würde sich das eine vom
anderen trennen, müsste es zwangsläufig zu proble-
matischen Schieflagen kommen. In diesem Kontext
beschreibt der Autor sehr anschaulich und sachlich
die Fehlentwicklung einer aus dem Westen impor-
tierten Befreiungstheologie, die tragischerweise zu
einer »Befreiung von der Theologie« führt (S. 155),
da die Ablehnung des Glaubensdogmas eine Im-
manentisierung des Glaubens bewirke (S. 156). So
wie die Praxis ohne den Inhalt zum Irrweg wird,
wird es auch der Inhalt ohne Praxis. Daher ist das
Prinzip der »Jüngerschaft« wesentlich, das vor al-
lem darin besteht, am Geschick Christi teilzuhaben
(S. 233). Ausgehend von dieser christologischen

Fundierung, gelingt es de Gaál überzeugend aufzu-
zeigen, dass die Theologie Papst Benedikts keines-
wegs in Kategorien wie »konservativ« oder »libe-
ral« gepresst werden kann, zumal diese Kategorien
der Politik entlehnt und in Bezug auf die Theologie
schlichtweg nicht anwendbar sind. Theologie hat
nämlich mit Christus zu tun, wozu auch die Ekkle-
siologie zählt, die nach Ratzinger essentiell Chris-
tologie ist (S. 65). Den Glauben nach politischen
Kriterien zu beurteilen, würde zu grundlegenden
Missverständnissen führen. Allein der Ursprung
(Christus) darf als Maßstab dienen. Und genau an
der Person Christi scheiden sich die Geister, wie der
Autor bereits in seiner Einführung stimmig be-
merkt. Hier und nicht in Strukturdebatten liegt der
eigentliche Grund für die Glaubenskrise (S. 1–6).
Ein neuer Arianismus oder Nestorianismus (S. 3),
ein Monophysitismus und Monotheletismus (S.160)
bedrohen den Glauben. Letztlich wird die Person
Jesu Christi selbst zum Stein des Anstoßes, und da-
her sind Kategorien wie »liberal« oder »konserva-
tiv« nicht nur unpassend und unsachlich, sondern
auch schädlich (S. 159).

Anknüpfend an die Debatte um das »subsistit in«
(S. 187), hebt der Autor die untrennbare Verbindung
von Christus und Kirche hervor, die Ratzinger gera-
de in seiner eucharistischen Ekklesiologie ein-
drucksvoll entwickelt (S.175–187). So findet de Ga-
ál zu einer sehr schönen Art von Wesensbeschrei-
bung der Kirche, die nicht primär als kirchliche Or-
ganisation verstanden werden darf, sondern die nur
dann richtig erfasst wird, wenn die christozentrische
und eucharistische Wirklichkeit der Natur der Kir-
che, bewirkt durch den Heiligen Geist, zum Tragen
kommt (S. 211). Gerade diese sakramentale Sicht
der Kirche ist in den nachkonziliaren Debatten mehr
oder weniger plumpen Klischees von »liberal« und
»konservativ« gewichen (S. 107). Reform wurde
nicht als Bekehrung zu Jesus verstanden, sondern
als Reorganisation und Neudefinition der Natur des
katholischen Glaubens selbst (S. 109). Alles »Über-
natürliche« verschwand zugunsten von konkreten
menschlichen Belangen. Geschichte selbst wurde
horizontal (S. 157). In diesem Kontext verweist de
Gaál auf den Zusammenhang zwischen dem Phäno-
men des Relativismus und dem Verschwinden von
Jesus Christus aus dem Gewissen vieler – auch gut
gesinnter – Menschen (S. 223). Daher, so resümiert
der Autor im Epilog seines Buches, sei die Theolo-
gie Ratzingers von großer Bedeutung, da der spätere
Papst Benedikt durch die »christologischen Wende«
den Blick neu auf den Ursprung als den Maßstab
richtet. Durch eine Reduktion auf Jesus Christus als
dem Logos, der obersten Vernunft, eröffnen sich
Möglichkeiten, die durch die Neuscholastik und an-
thropologische Wende provozierten Engführungen
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überwınden (S 300) Ble1bt hoffen, ass e schen prachraum immer och lextes ist e1n

Ww1e de (1aal S1C nenn! »cChristologische Wende« Vergleich mit den YVOLAUSSCRHANSCHEN Versionen
we1lite Kreise zZ1e und ın der Theologıe großherz1ige hılfreich, e 11L ansıchtigen Ansätze elner »R e-
Aufnahme findet, amı Nn1ıC ınnutze Polemi1- torm der Liturgiereform« e21CNier ın den 1C
ken überwunden werden, sondern VOT em e bekommen. l hese 211 wırd erleicnNlter! UrCc das
eologıe wıieder ıhrer e1gentliıchen TO| umfangreiche Werk VOIN Maur1z10 Barba, e1nem
rückftfinden annn Dazu könnte 1ne »Christologische Mıtarbeiter der römıschen akramentenkongrega-
Wende« den Schlüssel 1efern |DER Buch The TAHeo- 0On l e Einführung beschreıibt eEntstehung und
[O02Y of Pope ENEdIC. XV{T e1istet azZu elnen WICH- e Entwicklung der > Institutio (i1eneralıs« VOIN

igen Beıitrag ALpD. WEeEIMann, Kom 1966 hıs 2002; konkret benannt werden uch e
Kriterien ir e Erstellung des vorliegenden HBan-
des V-XXVD ID Sektion » LEexXte« nthaält der
eihe ach 1mM lateinıschen r1g1nal e »allgemeıne
Einführung« VOIN 1969, 1970, 1975 und 2002, berLiturgiewissenschaft uch e vorbereıitenden ex{ie ALLS den ahren 1968

Maurizio Aarba, INSHIuIIO (reneraltis Missalts und H000 (1-5388) Besonders hılfreich ist ann e
KOmanı. TEeXIuS YNODSIS Vartationes ONU- Synopse ALLS sechs Spalten mıiıt dem Vorbereitungs-

Studia Instrumenta Liturgica 45), Tibreria (e X{ ALLS dem Jahre 1968, den »edithiones [ypPICae«
1EFice Valicand, ( itta Adel VAaLIcano 2006, /T1d S, VOIN 1969 und 1970, der »ed1410 typıca altera« V OI

ISBN 88-209-/842-5, 2950 EUR 1975, der »ed1ih0 prae-typiıca MIOO« SOWI1Ee chlhıelß-
iıch der »ed 1010 ypıca tert124« VOIN 0072

In Vorbereitung £211Nde! sıch derzeıt e CLUC l e letzte Sektion nthält e offnzielle Okumenta-
eutschne Ausgabe des »>Mıssale KOomanum«, deren 0On ber e > Varationen« der > Instituti1o (1enera-
ateinıschne Vorlage ALLS dem Jahre 0072 SLammıtLe E 11S«, e ın der Peılitschrift der Sakramentenkongre-
paralt übersetzt ist bereı1its 1ne Vorabpublıkatıion, gat10n > Notit1ae« erschlienen ist (aus den ahren
welche e allgemeıne Einleitung mit den 1ıturg1- 1970, 1971, 1972, 1975 und Fur

das Ww1issenschaftlıche S{tud1iıum der LICUECTECIN Ent-schen Vorschriften enthält: Missalte OMAaNnKmM. Fdt-
HO fypICA terta 20072 Grundordnung des KÖöMit- wicklung der Messlıturg1ie ist der umfangreiche und
schen Messbuchs Vorabpublikation ZUH Deutschen vergleichswe1se preiswerte Band csehr hiılfreich
ESSDUC: (3 Auflage), hrsg VO NSekretarıiat der Manfred auke, LU2ANO
Deutschen Bıschofskonferenz (Arbeıitshıilfen 215),
BKonn MO Fur das Studıum cheses 1r den deut-
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zu überwinden (S. 300). Bleibt zu hoffen, dass die –
wie de Gaál sie nennt – »christologische Wende«
weite Kreise zieht und in der Theologie großherzige
Aufnahme findet, damit nicht nur unnütze Polemi-
ken überwunden werden, sondern vor allem die
Theologie wieder zu ihrer eigentlichen Größe zu-
rückfinden kann. Dazu könnte eine »christologische
Wende« den Schlüssel liefern. Das Buch The Theo-
logy of Pope Benedict XVI leistet dazu einen wich-
tigen Beitrag. Ralph Weimann, Rom

Liturgiewissenschaft
Maurizio Barba, Institutio Generalis Missalis

Romani. Textus – Synopsis – Variationes (Monu-
menta Studia Instrumenta Liturgica 45), Libreria
Editrice Vaticana, Città del Vaticano 2006, 714 S.,
ISBN 88-209-7842-3, 29,50 EUR.

In Vorbereitung befindet sich derzeit die neue
deutsche Ausgabe des »Missale Romanum«, deren
lateinische Vorlage aus dem Jahre 2002 stammt. Se-
parat übersetzt ist bereits eine Vorabpublikation,
welche die allgemeine Einleitung mit den liturgi-
schen Vorschriften enthält: Missale Romanum. Edi-
tio typica tertia 2002. Grundordnung des Römi-
schen Messbuchs. Vorabpublikation zum Deutschen
Messbuch (3. Auflage), hrsg. vom Sekretariat der
Deutschen Bischofskonferenz (Arbeitshilfen 215),
Bonn 2007. Für das Studium dieses für den deut-

schen Sprachraum immer noch neuen Textes ist ein
Vergleich mit den vorausgegangenen Versionen
hilfreich, um die nun ansichtigen Ansätze einer »Re-
form der Liturgiereform« leichter in den Blick zu
bekommen. Diese Arbeit wird erleichtert durch das
umfangreiche Werk von Maurizio Barba, einem
Mitarbeiter der römischen Sakramentenkongrega-
tion. Die Einführung beschreibt die Entstehung und
die Entwicklung der »Institutio Generalis« von
1966 bis 2002; konkret benannt werden auch die
Kriterien für die Erstellung des vorliegenden Ban-
des (V–XXVI). Die Sektion »Texte« enthält der
Reihe nach im lateinischen Original die »allgemeine
Einführung« von 1969, 1970, 1975 und 2002, aber
auch die vorbereitenden Texte aus den Jahren 1968
und 2000 (1-388). Besonders hilfreich ist dann die
Synopse aus sechs Spalten mit dem Vorbereitungs-
text aus dem Jahre 1968, den »editiones typicae«
von 1969 und 1970, der »editio typica altera« von
1975, der »editio prae-typica 2000« sowie schließ-
lich der »editio typica tertia« von 2002 (389–668).
Die letzte Sektion enthält die offizielle Dokumenta-
tion über die »Variationen« der »Institutio Genera-
lis«, die in der Zeitschrift der Sakramentenkongre-
gation »Notitiae« erschienen ist (aus den Jahren
1970, 1971, 1972, 1975 und 1983) (669–703). Für
das wissenschaftliche Studium der neueren Ent-
wicklung der Messliturgie ist der umfangreiche und
vergleichsweise preiswerte Band sehr hilfreich.

Manfred Hauke, Lugano
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